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Muſter und außbund
Calixtiniſcher guten Wercke

Welcht D. Georg Calixtus zu Helmſtadt in der ſo
genandten newlichdurch den Druck auß

geſprengten

Jerantwortung
Zu Bezeugung ſeiner Gottſeligkeit hat ſe

henlaſſen.
Zurunvermeidlichen Ehrenret

tung ans Liecht geſtellet
Durch

Johann Hulſemann D. P. P.
zu Leipzig.

CCGedruckt und verlegr 3 Timotheo Kingſchen





aatde (3) ers6

—SEe  öνν ö νö νν νανν.,
Enmnnach vor wenig Tagen ein Abtruck oh

ne Nahmen und Orth des Druckers allhier zu Lei
pzig ſtch hat ſehen laſſen unter dem Titul: Herrn D.

Geotgii Calixtis Profeſſoris zu Helmſtadt Verantwor
tuug auff das jenige was jhm in der Churfurſtl: Durch
lauchtigkeit zu Sachſen und dero Ober-Honpredigern
D. Jacobi Wellern/ an jhre F. F. F. G. G. Gj. die regie
rende Hertzoge zu Braunſchweig uud Luneburg außge
laſſenen Schreiben auffgeruckt und beygemeſſen worden:

Von welcher Verantwortung edition und Außbreitung
unter die Leute utoris Schreiben ſub dato Helmſtadt den
14. Decemb. 1649. an Ihr J. Gn. Hertzog Georg Wilhel
men zu Braunſchweig. und Luüneburg vorne an gedruckt iſt/
daß er ſie unter die Leuthe kommen laſſen wolle:: Vnd in der
ſelbigen alſo genenten Verantwortung etliche Platze zufin
den darin meine D. Hulſemans Perſon unredlicher und lu—
genhaffter Weiſe verleumbdet wird. Vnangeſehen auff ſolche
Verleumbdung allbereit vorm Juhre iu einer Lateiniſchen
Schrifft Dialyſis pologetica genant außfuhrlich geant-
wortet und mit lebendigen Zeugen zu erweiſen iſt daß ſolche
Schrifft vor dato deß Calixtinifchen Schreibens den i4: De-
cemb.i649. jhm Calixtd in die. hande kommen ſey und er
fich dennoch nicht geſchamet hat ſejn mit hellen Sonnenſtrah
len uberfuhrtes falfche Zeichnüß zu widerholen; So hat man
fur nothig befunden weil zunnahl D. Calixtus ſich nicht ent
farbet ſeinehandgreiffütherbitzen auch in Teutſcher Sprach
aus zuſpreugen/ unid Dunch dif gute Werck die: Serligkeit zu
erlangen  dadjenlge etdiffals fůr gelahttt Leut ſn lateiui
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4 Mulſter und Außbund
ſcher crach vorm Jahre ausgangen nunmehr ins Teutſche

unhero zuſetzen und nochmahls zuerweiſen: Daß D. Georg
Calixtus zu Helmſiadt und ſeines gleichen Marckt: und Ker
mesSchreyer von guten Wercken nichts weniger denn gu
te Werck ſondern deß Fleiſches Werck im Leben und Wan
Del erweiſen als Vnrccht Lugen Laſterung Falſchheit Ha
der Neid Zanck Zwietracht Rotten Haß und dergleichen
von welchen der Apoſtel geſagt hat und ſagt daß die ſolches
thun werden das Reichottes nicht ererben 1. Tor. G.g9. ſeq:
Gal.5. 2zo, 21. 1. Tim. 1, 9.

D. Hulſeman hat im Jahr 1643. wider Hugonis Gro-
tii, damahls Schwediſchen Ambaiſadeurs in Franckreich
Gloſſen uber das 2. capitul der Epiſtel S. Jacobs darin
Grotius der Babſtler Lehre von Nothwendigkeit guter Werck
zu erlangung der Seeligkeit verfechtet zu Wittenber g eine
Diſputation laſſen außgehen und weil Hugo Grotius in ſei-
ner gloſsa uber den 14. Verſicul gedachten Capituls den ſte
ligmachenden Glauben alſo beſchrieben hatte daß er den Vor
fatz gutes zuthun in ſich begteiffe und durch boſe Werck wie
der verlohren werde darneben aber fragte: Ob denn alle und
jede Sunden alſo bewand ſeyn das ſie die erlangte Ver
gebuna voriger Sunden wieder auffheben unnd den
Wenſchen entſetzen auß dem Stande der Gnade bey
Gott? Vnd darauff antwortete: Nein nicht alle und jede
Verwircken ſolches ſondern die jenigen welche S. Pau-
lus beſchreibet i. Cor. VI. 8. 10. Gal. V, i9. 20, 21. 1. Tim.
1,9. 1o. welche Er Grotins zwart nicht nahmhafft machet: in
denen allegirten Capituln und Verſiculn aber werden nahm
hafft gemacht Vngerechtigkeit Hurerey Abgotterey
Ehebruch Weichligkeit Schand mit Knaben Dieb
ſtal Geit Trunckenheit Lanerung Rauberey Vnrei

Vnnigkeit zuht Zauberey Feindſchafft Hader Neid
Zorn



Calixtiniſcher guten Wercke. 5
Zorn Zanck Zwietracht Rotten Haß Mord Sauf—
ren Freſſen Vngehorſamb Gottloſigkeit Sunde
Vnheiligkeit Vngeiſtligkeit MenſchenDiebſtall Lu
gen Meyneyd und ſo etwas mehr der heylſamen Lehr zu
wider iſt. Vnd gedachter Grotius gleichfluchs nach gethaner
Anweiſung an dieſe verſicul, etliche gloſſen aus einen Ketzeri
ſchen Buch Tertuliani uñzweien andern unter Ambroſũ uũ
Ausuſtini Namen ertichtẽSchriffte zur Erklarung angewei
ier verſiculn hinzuſttzete wenntunter S. Auguſtini Nahmen
Tom. X. ſerm. XLI. de ſanctis geſagt wird: Quamvis Apo-
ſtolus capitalia peccata plura commemoraverit, nos ta-
men. ne deſperationem facere videamur;, breviter. dice.
mus quæ ſfint illa: Sacrilegium, homicicdlivitn. adulterium,
falſum teſtimonium, furtum, rapina, ſuperbia, invidia, a-
varitia, ſi longo tempore teneatur, iracundia, Ebrie-
tas ſi aſidua ſit, in eorum numero computexur. Minuta
peceata ſunt: ſi euicunqʒ majori perſonæ, aut ex volun-
tate aut ex neceſſitate quis adulatur: ſi panperibus eſu-
tientibus cibum non dederit: aut ſumptuoſa ſibi convi-
via præparaverit: ſi ſe in Ecclefià aut extra Eccleſiam o-
tioſis fabulis, de quibus in die judieii ratio reddenda eſt,
oceupaverit: ĩ dum incautè juramus. d. cum hoc per
aliquam neceſſitatem implere non poterimus, pejera-
mus: Ge cum omni faeilitate temeritate maledicimus:
Et cum aliquid ſuſpicamur temerè &c: Hæc enim his
ſimilia, ad citata peceata pertinere non dubium eſt. Dar
aus Nugo Grotius folgerte  Das etliche von denen in
angeweiſien Apoſtoliſchen Textẽ beniembten Sunden Todt
funden ſeyn bloß durch die That wenn ſie verubet werden: Et
liche aber wenn man lange Zeit darinne verharret als Zorn
Rachgier: Etliche aber wenn man ſie offters begehet als
Trunckenheit lichtfertig Schweren und dergleichen.

A iij Hier
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6 Muſter und Außbund
Hierauff antwortet D. Hulſeman in ſeiner Diſputa-
tion, daß Grotius durch bloſe allegation oder Anziehung der

Spruche 8: Pauli ausi. Cor. G. Gal.g. undi. Tim. 1. die fur
gelegte Fragen oder den Knoiẽ nicht auffloſe. Deñ unterſchied
liche Sunden vom S. Paulo vnter todliche Sünden gerechnet
werden/ als Vnreinigkeit Vnzucht Hader Neid Zorn
Zantk Zwieträcht Haß Saumen Freſſen Vngehor
iamb Diebnahlt Lugen Meineyd/ und dergleichen welche
Grotius uünd/die Papiſten ing gemein fur keine todliche
Sunden in und an fich ſelbſien achten weñ nicht andere Vmb
ſtaüde darnir folninen: und daß diß die einhellige Meinung

dei Wuhbſtiſchertkehrer ſeß witd gleich auff dem Blate erweiſet

1
alis Navatto; To cto, Soto. Mendorza, Dicattillo, Bellar.-
mino. Coninck, Vaſquez, &c welche init Nahmen genennet

werden. inb und weitdie Papiſten auch Grotius ſelbf

thaten den Verbrecher aus dem Stunde der GnadeGzot
tes ſetzen bloß durch die That an jhr ſelbſt? oder ob ein
langwieriser Bedacht und Vorſatz muſſe darbey ſeyn
wenn die. Thar denr Menfchen aus dem Gnadenſtande

22



Calintiniſcher guten Wercke. 7
bey Gott ſetzen ſolle? oder ob die lange Harre in ſolchen

Sunden? oder ob die Gewohnheit und ſtete Widerho—
hung einerley Verbrechens darzu kommen muſſe ehe der
Menſch aus dem Gnadenſtuhl entſetzet werde? denn
wie viel jhrer aus den Papiſten (welche gleich darbey mit
Nahmen genennet werden die Vrſachen deß vnterſcheids
zwiſchen todlichen und nicht todtlichen Sunden ange
fuhrt hetten die dingten ſolche Vmbſtande mit ein.

Vnd daß in Anſehen obgenanter Pabſtiſcher Lehrer unnd
gemeiner Lehre Hugo Grotius den furgelegten Knoten durch

Anzichung der Apoſioliſchen Spruche nicht auffloſent ha
te wird in die5. mahl daſelbſt wiederholet unnd ſich
auff die Babſtiſche Caſiſten beruffen. Dilputiret al—
ſo D. Hulſeman wider Grotium ex hypotheſi, aus gemeiner
Lehre der Papiſten derer Wort Hugo redet: Wider die ſchleuſt
D. Hulſeman in der 24. Theli, welche D. Calixtus verleum
det ab initio alſo: itaq;, cum plætaq; ex iis delictis, qvæ
Faulus Apoſtolus vocat mortifera, non ipsâ ſui comwiſ-
ſione, ſed commiſſionis modo dicantur fieri mortifeta,
non ſolvit nodum Grotius ſolà denominatione talium vi-
ciorum. Fatebiturenim ipſe, plæraq; ſolo actu ſeu Spe-
cié ſuã non eſſe mortifera: qyædam verò eſſe talia, V.gt.
Adulterium, Idololatriam, maſtuprationem. ltaq; ra-
tionerraliam ſubeſſe oportere, qvæ faclat, ut hoc pecca-
tum ipſa actus ſui ſubſtantiâ ſit mortiferum: aliud ab eo-
deim legislatote eodem loco., &c.interdictum, ſolâ acto
tnĩ ſubſtantiã noũ ſit mortiferum. Daß iſt: Weiln dem
nach die von Paulo nahmhafft aemachte Sunden
guten Theils nicht umb der bloſen That wiuen ſondern
umb der andern Zufalle willen Art und Weiſe wie/ wo
nd grenriſie degangen worden fur TodtSunde ausge

geben
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gebenwerden dicantur fieri moriifera, nehmlich von de
nen Caſiſten deren Nahmen theſi 23. waren angefuhrt) ſo
loſet Hugo Grotius den furgelegten Knoten nicht auff
durch bloße allezation der Apoſtoliſchen Spruche. Denn
er ſelbſt geſtehet/ daß ein gut Theil unter dieſen vom A
poſtel namhafft gemachten Sunden bloß umb der That
willen nicht todtlich ſey: Etliche aber ſind bloß umb der
That willen todlich als zum Exempel Ehebruch Ab
gotteren gnaben ſchenderey: Darumb muß nach der Ca
ſiſten Meynung eine andre Vhrſach darunter ſtecken
warumb dieſe Sunden ſie mogen begangen werden von
wem und wie ſie wollen bloß derThat wegẽ todlich ſeyn
die andern aber die doch Gott durch den Apoſtel eben ſo
wol als dieſe auch an einem Ort und zu einer Zeit in ei
nem Verbot verbotten hat nicht ſollen todlich ſeyn? Als
Hader Zanck Neid ſchweren lugen triegen unzůchtige Ge
dancken Geberden Worte Werckerc. Welche Hugo Groti-
us alsbaldt und gleich bey Anweiſung an obige Apoſioliſche
Spruche excipiret oder ausdinget auß der Zahl todlichen
Sunden. Diß ſind die von D. Calixto angeſiochene Wort.

Darauff fahret Er nun boßhaffter unerbarer unnd
unredlicher Weiſe zu und ſchreibet (1.) an Hertzogs Auguſti
zu Braunſchweig und Lůneburg Furſil. Gn. ſub dato. Helm-
ſtedt den 2o. April.  648: Dieſe Spruche heiliger Schrifft
Gal.z.19. offenbahr ſind die Wercke des Fleiſches als da ſind
Ehebruch Hurerey c. It. Cor. G, i1o. Weder die Hurer
noch die Knabenſchender ee. werden das Reich Gottes erer
ben ee. ſind zu Wittenbergdurch offentlich in druck ausge
ſprẽgte Schrifften inZweiffel aezoaen und gelehret wor
den daß nicht eben dieſe erzehlte Sunden wenn die et
wan begangen wurden einen Chriſten aus dem Stande

Gott



 LCalixtiniſchen guten Wercke.·  9wottlicher Gnade ſetzen und die Seeliakeit ohnig mach
n wurden: welches ebenmeſſig den Sunden welche
1. Tim.i, io von dem H. Apoſtel nahmhafftig gemacht
werden als da ſind Vatermorder/MutterMorder und
meyneidige/ic. indulgiret und nachgegeben wird. Solche
Lugen widerholet er in einer am 21. Sept. ſelbigen Jahrs ge—
haltener Diſputation de Autoritate ſacræ Scripturæ thet.
 XI. da nicht die geringſte Gtlegenheit noch Anlaß darzu
war ohn daß beyde Maintz und Straßburg ſollen am Rhein
und Wittenberg an der Elbe liegen: daſagt er Jhre Heilig—

keit zu Helmſtadt könne nicht geſtatten daß Gottes deß
H. Geiſtes Ausſvruche durch den Apoſtel/ u Cor. VI.
Gal. V.i. Tim.i. krafftloß gemacht oder verfalſchet noch
den ungerechten unnd ungehorſahmen den Gottloſen
und Sundern den unheiligen und ungeiſtlichen den
Knabenſchandern den Menſchendieben den Lugnern
den Laſterern die Furcht der Hellenpein ausgejagt wer
de durch welche Furcht einig und allein vermittelſt des
Evangelii ſolche boſe Leute in Zaum gehalten werden
konnen.
Nun hette ſich weder D. Hulſeman noch jemand von den

Wittenbergern dieſer Vfflage anzunehmen gehabt weil es ei
ne allgemeine Evangeliſche Lutheriſche Lehre iſt/daß zwiſchen

der Todtſunde und nicht Todtſunde kein weſentlicher
Vnterſcheidt wndern alle Vbertrettunaen der Gebot
Gottes Todtiunden ſeyn die den ewigen Tod verdienen
auch dem Vbertretter den ewigen Todt ubern Hals
fuhren wenn ſie nichtymb Chriſti Willen vergeben vnd
die Vergebung durch wahren Glauben ergriffen wird.
Wie ſolthes D. Hülſeman vor 2o. Jahren in Manuali Con-
feſ. Aug. wider den Jeluiten zu Wurtzburg Balthaſar Ha

ii.it B Zerum.



to Muſter vnd Außbund
gerũ, Diſp. IX.&. XVII. p. 322.331.744. ſ. uñ drey Jar hernach
in einer Diſputatiöe ordinariä, de Naturâ, Diviſione, cauſis
c& Effectibus peccatl. den 8. Auguſt. 1633; Reſpondenre
M. Matthia Vſedovio Eideroſtadià Holſato gehalten
Theſi XI.S.i, 2 3.42 5. weitlaufftig außgefuhret auch in Bre-
viario, und ſupplemento Annoi640. und 1648. widerhole:
welche beyde Bucher D. Calixtus von Anfang biß zum Ende

examiniret, und dieſe Stellen nicht hat konnen uberſehen
wenn cap. V. Breviarii und ſupplementi de peccato allein
gehandelt wird: Omne peccatum ſuã naturà mortale eſt,
veniale fit ex conditione ſubjecti cui nõimputatur. Gal.
IIi, i1o:Maledictus, qvi non permanet in omnibus, &c:
Das iſt:Alle Sunden nnd jhremWeſen nach Todſunden:
etliche Sundẽ werdẽ tur nicht Tod:ſondern fur erlaßliche
Sunden gerechnet durch den Glauben des jenigen deme
ſie von Gott nicht zu gerechnet werden deñ die Schrifft
ſagt Gal. 3. verflucht iey wer nicht bleibt in allen und jeden

Geboten des Herrn. Mortale veniale peceatum non
dicuntur tantuùm ob eventum talia, quod illud actu ſe-
cundo ſemper mortem æternam inferat: ſed quod u-
trumq; quidem hanc mereatur, illud actu ſecrundo homi-
ni imputetur ad damnationẽ, ut, ſi in iĩſlo ſtatu citra pœ.
nite ntiam moriatur, omninò condemnetur: Hoc autem
mereatur quidem damnationem, ſed regeneratis, à qui-
bus ſolis committitur, proptereà non imputetur, Daß

iſt: Todſunden und nicht Todiund werden alſo aenen
net nicht allein umb des Außgangs willen daß Jene
Sunde allezeit den ewigen Todt wurcklich davon tragt
ſondern allebeyde ſo genandte Sunden den ewigen Todt
zwar verdienen Jene aber dem Menſchen wurcklich zu
gerechnet werde zu der ewigen Verdamnuß welche Er

auch



Calixtiniſcher guten Wercke. ir
auch leiden muß wo er in ſolchem Stande ohne Buß
ſtirbet: dieſer art Sunde aber die Verdammuß auch zwar
verdiene doch denen die ſich im Stand der Widerge—
burt befinden von welchen allein die ſo genente nicht
Todſunde begangen wird wurcklich nicht zu gerechnet:
werde zur Verdamnuß.

Jn beſagter Diſp. publ. iſt D. Hulſeman naher ad ſpe-
ciem gangen und hat aus Gottes Wort erwieſen daß nicht
allein alle vnd jede Sunden Gottes Zorn ewiges Verdam—
nuß und alſo die vorgehende Entſetzung aus dem Stande der
Gnade bey Gott verdienen: ſondern ſchreibet auch Theſ. XI.
ſ.z. ſeqq. auff dieſe Maß: Worin und zu welcher Zeit ei
gentlich laßliche oder nicht TodtSunden begangen wer
den iſt nicht leichte ſo genaw abzumeſſen oder zu vmb
ſchreiben. Jns gemein tan man von der Sach alio haltẽ:
Daß alle die jenige Sunden welche die Glaubiaen und
widergeborne Kinder Gottes aus einer Vnwiſſenheit
welche Menſchlicher Weiſe unuberwindlich und unver
meidlich iſt begehen laſige Sunden ſeyn das iſt die als
bald Vergebung erlanaen; Nicht daß ſie jhres innerli
chen Verdienſtes und Vngerechtigkeit wegen durch die
GerechtigkeitGottes nicht konten ewig geſtrafft werden
wie Bellarminus laſtert lib. ſ. de luſtif. cap. 5. adi. Son
dern daß Gott.mit dem bloſſen guten Vorſatz ſeiner
Glaubigen die Sunde zu meiden nnd mit thatlicher
Meidung derſelbigen ſo viel denen wiedergebornen mu
glich iſt wil zufrieden ſein Jeſ. 42. 3. Matth. 12. o. (das

zeerſtoſſene Rohrwirder nicht zubrechen ec.) Zu frieden
ſeyn ſage ich nicht als ob wolte er die mugliche Meidung
der Sunden anſtat einer Genugthuung fur die began
gene Sunde oder der Pflicht damit der Menſch ihme

Bij ver



12 Muſter und Außbund
verwand iſt annehmen: Sondern daß er ſo fern zu frie
den ſey daß Er die Vnvollkommenheit an uns nicht ab
ſtraffet weil ſein Sohn fur unſere Vnvollkommenheit
vollkommene Gnuge geleiſtet hat Rom.s. 3. Denn
wir ſetzen dieß als ungezweifelt zum voraus daß die wie
dergebornen dieſer Dinge keins aus unwiſſenheit unter
laſſen welche den wahren ſeeligmachenden Glauben zu
erlangen oder zu erhalten erfordert werden: Als da ſind:
Gottes Wort horen Buſſe thun ſich guter Werck be
fleiſſen c. Denn wenn ſie widergebohren ſind muſſen ſie
ja ſolches wiſſen und haben keine Vnwiſſenheit vorzu
ſchutzen. Sagt weiter:

Welche Sunden aber aus boſer Gewonheit oder aus
J

fleiſchlicher Sicherheit oder durch ſolche Fahrlaßigkeit
begangen werden dergleichen vahrlaßigkeit man nicht
pfleget zu begehen LeibesSchaden zu verhuten: die
ſelbige Sunden koñen nicht laſſige oder untodliche Sun
den genennet werden ob ſie gleich nicht mit vollkomme
nen Bedacht begangen werden. Alß wenn zum Exem
pel einer demSauffen nicht aus demWege gehet daraus
er vernunfftig muthmaſſen kan daß er dadurch pflege
verführt zu werden und zu dieſer zeit auch an die ſem o
der jenem Ort verfuhret werben konne zu Todtſchlag
zur Hurerey und dergleichen Suůnden: Oder aber wenn
jemand vorſetzlicher Weiſe ohne Beruff und Vrſach mit
ſolchen ſchadlichen Waffen umbgehet durch deren un
vorſick tige Handthierung au dieſer Zeit und an dieſem
Ort kan ein Todtſchlag erfoluen ob gleich der Todſchlag
wider deß Thaters willen erfolgen thate dennoch weil
der Thater durch gemeine Vernunfft hat ſehen konnen
daß du rceh ſolche unnothige und unbefohlne Handthie
rung mordlicher Waffen eine Todſunde leichtlich began
gen werden konte ſo hat er durch ſolche Nachlaſſigkeit

und
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 44 9und weil er die Gelegenhelt nicht gemieden eine Todt

ſunde verurſachet: dergleichen ſie nicht ſein wurde wenn
er den Todſchlag durch keinen Menſchlichen Verſtand
hette meiden konnen.

Vnd kan demnach dieſe allgemeine Rettul in dieſem
Stuck gehalten werden: Wo Sunde und weelenWun
den zu meiden ſo groſſer Fleiß nicht angewendet wird alß
Mienſchlicher Witz pfleget anzuwenden ſeine Leibes
Schaden oder was jhm ſonſt ſchadlich iſt zu meiden und
dem Orte der Zeit der Perſon der Gelegenheit dadurch
jhm Leibes oder guter Schaden leichtlich entſtehen kon
nen oder zu entſtehen pflegen aus demWege zugehen/
daß iſt fur Todſunde zuachten  und ſolche Vnachtſamkeit
ſolchen Vnfleiß kan man fur keine laßliche oder nicht
todliche Sunden achten. Von welchen Vmbſtanden Che-
mnitius ſehliger zu Ende des Loci von der Sunden zu

leſeniſt.g. 4. Die Babſtler aber ſind gar zu leichtſinnig in Be
ſchreibung der laßlichen Sůnden und jhrer Strartten deñ
ſie lehren: Daß Entheiligung des Sabbaths Rachgier
aus ungedultigen Gemuth Schmehewort im Zorn aus
gegoſſen Ob nie gleich vorſetzlich und mit Bedacht auß
gegoſſen worden auch boſe unzůchtige huriſche Begier
den Narrentheidung meineyd aus Vnbedacht und der

AAë IArich und

Oruriti urr ν  eroaus dem Reich Gottes und Chriſtus ſetzen Sal. V, i9. 20.
u. (dieſes iſt eben der Spruch welchen D. Calixtus laſtert)
nicht wider Gottes Geſetz ſeyn noch Vermoge der Ge
rechtigkeit Gottes mit dem ewigen Tode abgeſtrafft
werden konnen (wie mit Stapletoni, Toleti, Lud. Granatenſis,

Vaiqueni, Druunufer vesνννqν νν5z. 5. Aber iolche Meinung ſtreitet ſchnurſtracks mit2

den angezogenen Spruchen Heiliger Schrifft Gal.V,
19. 20. 21. 2c.

ZB lij Die



4 Muſter und Außbund
Dieſes hat vor 2o. Jahren D. Hulſeman von eben dem Spruch S.

Pauli. Gal.;. offentlich geſchrieben und dociret: Anno 1640. uñ 1648.

in beyden Editionibus Breviarii wiederholet: Vnd iſt wie mannig
lichen bekant die allgemeine Lehre der Evangeliſchen Kirchen: Daß
auch die aller geringſte Sunde ihrem Verdienſt nach den Thater aus
der Gnadel Gottes! ſetze Daß aber die glaubige und wiedergebornen
nicht durch alle und iede Sunden ſondern nur durch Sunde wider ihr
Gewiſſen aus der Gnade Gottes geſetzet werden ſolches geſchehe je
nes zwart durch die Gedult und Langmuth Gottes gegen ihre Vnvol—
kommenheit uñ tagliche Schwachheit welche Gedult Chriſtus JCſus
durch ſeine tagliche Furbit und Intercesſion fur ſeine Glaubigen erhal
te uñ die auff Seiten der Glaubigen durch taglicheRew und Leid uber

ihre Schwachheit und durch unnachlaßigen Glauben an die GnadeGot
tes erhalten wirdt: Dieſes aber (nehmlich daß vorſetzliche grobe
Sunden auch die Glaubigen aus dem Stande des ſeligmachenden
Glaubens und der Gnade bey Gott entſetzen) geſchehe daher daß die
Wiedergebornen durch erlangtes Erkantnuß unnd Vermogen in der
Wiedergeburth der Herrſchafft der Sunden wol wiſſen unnd vermo
gen zu wehren und thun es dennoch nicht welches eine Auzeigung iſt
daß ſie den wahren Glauben der ſie zugleich heilig machet verlohren

haben Rom: VI. i2. t. 42 Solaſſet nun die Sunde nicht
herſchen in ewrem ſterblichen Leibe ihr gehorſamb zulei
ſten in jhren Luſten: Auch begebet nicht der Sunden ewre
Glieder zu Waffen der Vngerechtigreit ſondern begebet
euch ſelbſt Gotte als die da aus den Toden lebendig ſind:
Vnd ewre Glieder Gott zu Waffen der Gerechtigkeit.
Denn dieSunde wird nicht herſchen konnen uber euch
ſintemahl jhr nicht unter dem Geſetze ſeyd ſondern unter
der Gnade.

Dagher nicht vermuthet werden konnen baß D. Calixtus mit dieſer
abſchewlichen Anfflage als wenn Hurerey Ehebruch/ Todtſchlag 2c.
fur keine Todſunde gehalten werde D. Hulſemaũen oder ſonſt iemandẽ
zu Wittenberg gemeinet und verdachtig zu machen ſich unterſtehen
wurde biß man im verwichnen a 6 49. Jahr aus ſeiner Appendiceran:
dje Diſſertation, daß man den artieul von der Heil, Drenfaltigkelt auß

dem
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e—dem alten Teſtament nicht erkennen noch beweiſen konne/rc. ſ. 34. mit

Verwunderung leſen muſſen daß der gifftige boßhaffte Man das jeni
ge was aus Grotii und der Babſtler allgemeinen hypotheſibus mit
hellen deutlichen klaren Worten inferirt wird und deſſen Gegentheil
auch mit auedrucklichen hellen Worten in eben der von Calixto alle-
girten 24. theſi zu leſen iſt dennoch hat durffen außgeben als wehre es

Boct. Hulſemans Lehre und Meinung. Vnd da jhm gleich alſobald
im ſelbigen Jahr in der præfatione Dialyſeos auß den gemeinen gram-
matiealiſchẽ und logicaliſchen Regeln dargethan worden daß D. Hul
ſeman in der allegirtẽ cheſi nicht erweiſe waß er lehre oder glaube ſon
dern was aus Hugonis Grotii und der Papiſten hypotheſibus und ſa
tzen folge: Er auch Calixtus vor dato ausgeflogener ſeiner teutſchen

alſo genanten Verantwortung ſolches alles geleſen und erkennen muſ
ſen; dennoch aus lauter Boßneit dieſe vorſetzliche freventliche Lugen

widerholen darff. paz. 9. D. hulſeman leugnet ſtarck daß man
aus ſolchen Apoſtoliſchen Worten Gal. V, i9. zo. a1. Cor. VI,
9. 1o. 1. Tim. J. 1o. und deren einf altigen Verſtande ſolte
ronnen wiſſen oder ſchlieſſen daß die vom Apoſtel bemel
te Sunden die jenigen welche ſolche begehen aus dem
Stande der Gnaden oder Kindſchafft Gottes und Recht
zum Erbe des ewigen Lebens ſolten heben und ſetzen. Die
ſes alles aber iſt zwar ſchrecklich auzuhoren und anders
nicht als das Chriſtenthumb auff einmahl umbſtoſſen
es ſtehet aber in D. Hulſemans ſeripto contraGrotium: und
mag hiermit niemand langer auff halten weil D. Hülſe-
manni Wort in meinem Appendice num. 34. ſeqq. der hier
bey angefuget wird weitleufftig angezogen. Bißhieher
Calixtus. Wer leſen kan halte nun D. Hülſemanni Wort gegen die
ſe: und ſuche ob D. Hulſeman in der von Calixto beniembten 24. the-
ſi contra Grotium ſt arck leugne daß man auß ſolchen Apo
ſtoliſchen Worten welche n. Cor. VI, y. 1o. Gal. V, 19. 2o. 2r. und
1. Tim. J.9. geleſen werden und deren einfalltigen Verſtan
de ſolte konnen wiſſen oder ſchlieſſen daß die vom Apoſtel
benante Sunden die jenigen weiche ſorche begehen auß
dem Stande der Gnaden und Kindſchafft Gottes und

Kecht
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Recht zum Erbe des ewigen Lebens ſolten heben und

vi ſetzen.
u Diß ſchreibet D. Hulſemann in der von Calisto angezogenen theſi:
 n

J

J

Aſta qvanqvam non ſint hujus loci, hoc ſaltem cvineunt: ſolam
J allegationem vitiorum mortiferorum à Paulo Apoſtolo denomi-

m

Aνναννν,excludunt committentem è ſtatu adoptionis in filium Dei, à ju-
re hæreditatis æternæ? Sed ſpectandas eſſe circa delictum, ſpeci-
em &c cauſas mòdosq; agendi, proæreſin, habitum, durationem, il-
licò vel tardè ſeqgventem pænitentiam, aliasq; circumſtantias, ante-

J ꝗvam quis cenſeatur excluſus è regno gratiæ adoptantis: Das heiſ—
J ſet zu teutſch ſo viel: Iſta, was bißher angefuhret worden obs

gleich hieher (nehmlich welchen Glauben S. Jacob verſtehe daß
Er nicht koñe ſeelig machẽ?)nicht gehoret/ erſcheinet doch zum
 wenigſten ſo viel daraus: daß Hugo Grotius die von ihm
furgeiegte Frage welche eigendlich die jenigen Sunden

und wie ſie munen beſchaffen ſeyn welche den Thater aus

Art

Ddem Standeder Kindſchafft bey GOtt unnd von dem
Kecht zum Erbe der ewige Seligkeitlausſchlieſſen: nicht
auff loſe dürch bloſe Anziehung der Sůndẽ welche der A

kül

poitel S. Paul. Todſünde neñet uñ daß nicht die Begeh

in
ung einer ieglichen daſelbſt namhafft gemachtẽ Sunden

dẽ Menſchẽ aus dem Stande der Gnadẽ ſetze: ſondern mã

Mamin wie ſie heiſſet 7 Ehe vruch Todſchlag Trunckenheit Haß
Neid Hadder Zanckre. Wnnd die Vrſach wie einer dazu
kommet die Weiſe wie ſie begantten wird den Vorſatz
die Gewohnheit zuſůndigen die Beharrung in derſelbẽ

J Sunde ob der Sunder geſchwinde oder nicht geſchwinde
J

Rew und Leyd daruber habe: Vnnd andere mehr Vmb
J ſtande/ ehe denn man urtheile daß jemand fur ausge

J

J

9 Hat denn der alte Schulmeiſter zu Helmſtadt vergeſſen daß das
ſchlöſſen aus dem Keich der Gnaden und Kindſchaffrt

Gottes zuhalten ſey.

Pro-
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pronomen ISTA ein demonſtrativum in der Grammatica heiße wel
ches zeiget und den Leſer weiſet auff die nechſt vorhergehende Subſtan-

tiva, Caſiſtas Caſiſtarum doctrinam? Daß das jenige was D.
Hulſeman ſchleuſt und inferiret, geſchloſſen und inferiret werde aus
denen in ſelbiger theſi allernegſt vorher angefugten Caliſtiſchen Pab—
ſtiſchen principiis und grunden welche principia Hugo Grotius an
ſelbigem Ort approbirt und gut heiſſet in dem er nach angezogenen A-
poſtoliſchen Spruchen 1. Cor. VI. Gal. V. i Tim. 1. aus dem Pſeu-
do- Anguſtiao, Ambroſiaſtro, uñ dem verketzerten Buch Tertulliani
die meiſten in ſolchen Apoſtoliſchen Zeugnuſſen fur Todſunde ange—
ſetzte und erklarte Sunden alschadder Neid Zanck Zorn Vn
gerechtigkeit Lugen Triegen Affterreden falſchlich
ichweren ſeines nechſten Weib Bnecht c. begehren
Trunckenheitc. entſchuldiget daß ſie nicht Todſunde ſeyn.

Weil denn die Frage Grotii diſcretiva und diſtributiva war daß
iſt: weil von dem Vnterſcheid der Sunden gefragt wurde welche
Sunden den Thater aus dem Stande der Gnaden bey
Gott heben oder welche den Thater nicht daraus heben:?
und nach dem Grorius S. Pauli Spruche nur mit Ziefern und Verſen
angezeiget hatte. alſobald drauff die meiſten unter ſolchen angezeigten
Zieffern un Verſen als Todſunde mitbenante Sundẽ ausſonderete aus

der Zahl todlicher Sunden; So ſchloſſe D. hulſeman mit
rechtſchaffenen unwidertreiblichen Beſtande wider ihn
daß er Crotius die Frage durch bloſſe Anziehung der Apo-
ſtoliſchen Capitel und Verſe nicht auffloſe: Denn er er
klaxe nicht deutlich ob alle uñ jede daſelbſt nahmhafftig
gemachte Sunden oder nur ihrer etliche und ob ſie es
bloß durch die That oder durch die vorſetzliche That

durch lange Gewohnheit Beharlichkeit und Widerho
lung der Sunden thun? Wie ſolche Vmbſtande von den
Caliſten derer partas Grotius helt zueiner Todſunde erfor
dert werden.

Welcher Lane kan hierbey nicht taſten und fuhlen daßD. Calixtus

zu Helmſtadt mit ungebuhrlicher Aufflage ſolcher ſcheußlichen Lehre
auff D. Hulſemans Perſon drey unerbare und Vubidermanniſche
Stucklein begehe? Er ſtlich daß er D. Hülſemanno das jenige beymiſ—
ſet als D. Hulſemans eigeneLehre was doch D. Hulſemann an den Pab

C ſtiſchen



ſa s Muſter und Außbundſtiſchen Mammelucken Grotio und ſeinem anhange tadelt und ſtraf—
fet c. daß er aus dem diſtributo ein non diſtributum machet und
laſtert: D. Hulſeman leugne ſtarck dan man aus ſolchen
Apoſtoliſchen Worten und derer einraltigen Verſtande
ſolte konnen wiſſen oder ſchlieſſen daß die vom Apoſtel
benante Sunden die jenigen welche ſolche begehen aus
dem Stande der Gnaden und Kindſchafft Gottes und
rechte zum Erbe deß ewigen Lebens ſolten heben und ſe
Zen: Da doch die vom Calixto ſelber allegirte Worte dieſe Frage alſo
formiren: Quæ qualia? An ſingula ab Apoſtolo denominata
delicta committentem excludant è regno gratiæ ?&c. Nicht: Ob

alle und jede vom Apoſtel benanten Sunden den Thater
aus dem Gnadenſtande bey Gott ſchlieſſen:? Dieſes leugnet
Hugo Grotius durch die alsbaldẽ unter die Apoſt. Spruche verzrichne
te gloſſen, und ertichtete Patrum dicta, D. Hulſeman aber bejahet es
und ſagte; Daß nicht nur etliche derer vom Apoſtel benan

u ten Sunden ſondern ſie alle und jede uñ eine jegliche den
Thater aus dem Stande der Gnaden bey Gott ſetzen: vnd

Heil. Paulo allegiret darinnen nicht allein Hurerey Ehebruch
Abgorterey Knabenſchanden und dergleichen/ ſondern auch
Trunckenheit Lugen Vngerechtigkeit/ Hader Jeid
Zanck Zorn Scheltwort und dergleichen Todtſůnde ge
nannt werden und Grotius deñoch dieſe Sundẽ excipire ausdinge und

abſondere von der Zahl todlicher oder den Thater aus dem Stande
der Gnaden bey Gott ſetzender Sunden wie aus den initial oder Ein
gangs Worten der 24ſten theſis, welche Calixtus ſelbſt allegiret
Sonnenklar zuerſehen.

2. So iſts auch ein unerbahr Stücklein daß D. Calixtus in ſeiner
ſo genanten Verantwortung und jtzt obangezogenen Worten an
ſtatt D. Hülſemanni deutlich und klarlichaus Hugonis Grotii und
der Pabſtiſchen caliſten Lehre gemachter Schlußrede welche alſo lau

D5/ tet: Iſta evineunt, &c. Daß iſt: hieraus erſcheinet daß Hugo
Grotius durch die bloſſe Anziehung der jenigen Sunden

welche der Apoſtel Todſunde heiſſet 1. Cor. VI. Gal. V.
Tim.J. die furgelegte Frage nicht auff loſe dieſe vielanders

lauten
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lautende Worte D. Hülſemanno antichtet: Man kon ne aus ſol
chen Apoſtoliſchen Worten und derer einfaltigen Ver
ſtande nicht wiſſen oder ſchlieſſen daß die vom Apoſtel

benante Sunden die jenigen welche ſolch e begehen aus
dem Stande der Gnaden und der Kindſcha fft Gottes ſe
tzen. Vnd dan (3.) im obgezogenẽ Sendſchreiben an Hertzog Auguſti
Farſtl. G. ſagt: zu Wittenberg wird offentlich gelehret daß
nicht Ebendie Sunden den Menſchen aus demGnaden
ſtande bey Gott ſchlieſſen.

Heiſſet denn auß Hugonis Grotii allegation nicht wiſſen
konnen welche aus denen vom Apoſtel genanten Sunden den Thater
aus dem Stande der Gnaden Gottes ſetzen? Vnd aus den Apo
ſtoliſchen Worten und deren einfaltigen Verſtande nicht
wiſſen konnen daß die vom Apoſtel benante Sunden den Thater aus
dem Stande der Gnaden Gottes ſetzen einerley und ein Ding? Sind
nicht des Grotii allegation, und des Apoſtels S. Pauli Worte unter-
ſchiedliche Dinge fragen und ſachẽ? Jſt nicht dieſe Frage: Welche
unter denen vom Apoſtel benanten Sunden den Thater
aus der Gnade Gottes ſetzen? und denn dieſe Lehre: Man
ks nicht wiſſen daß die vom Apoſtel namhafft: gemachte
Sunden den Thater aus der Gnade Gottes ſetzen ſo weit
von einander als dießrage: Welche Menſchen verdampt wer
den:? Vnd dieſe Lehre/ man kan nicht wiſſen daß einiger
Menſch verdampt werde. Heiſſet denn: Auß Hugonis Grotii
allegation etwas nicht wiſſen konnen: und aus der Worte
8. Pauli einfaltigen Verſtande etwas nicht ſchlieſſen kon
nen eines ſo viel als das andere? Jſt denn der actus allegationis, das
bloſſe Anfuhren und allegation, und daß ienige was vom GrotioKetze
riſcher verkehrter Weiſe angefuhret wird ein Ding? Jn welcher logica
ſind dies prædicationes ſpnonymicæ: nicht Eben dieSundẽ; uñ
nicht alle uñ jede ſolcheSundẽ?D. Hulſeman ſchreibet/ daßGrotii
Meinung ſey: Nlicht alle und jede Gal. V. benente Sunden
ſchlieſſen den Thater aus dem Stande der Gnade bey
Gott D. Calixtus aber ſchreibt an ſeinen Furſtẽ: D. hulſeman leh
re offentlich daß nicht Eben dieGal. V. beniẽteSunden
den Thater auß dem Stande der Gnade bey Gott ſchlieſ
ſen. Heiſſet daß erbar gehandelt? Dicht eben dieſen Sunden

Cij wer.
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werden andere Sunden opponiret, und heiſſet ſo viel daß gar keine
auß denen Gal. V. benanten Sunden den Thater auß der Gnade bey
Gott ſchließẽ: Aber ð Frag von allen uñ jeden Sunden werdẽ et
liche Sundẽ opponiret: uñ wer da ſagt: daß nicht alle uñ jede Gal,

V. benante Sundẽ den Thater aus dem Stande der Gnaden bey Gott
ſchlieſſen der bejahet damit daß es dennoch etliche thun.

Wenn D. Calixtus aus Einfallt oder Vnverſtande D. Hulſe—
mans Meinung etwan unrecht eingenommen oder D. Hulſeman ſei—
ne Wort ſo dunckel und unvernehmlich geſetzet hette daß man nicht
wiſſen konte ob er ſeine oder der Widerſacher ſententz proponitte,
were es jhm zu gut zu halten denn ſichs je begiebet daß einer deß andern
Meinung nicht recht einnimmet. So diſputiren auch die Scholaſtici

widereinander und wir wider ſie auff ſolche Weiſe daß man die Vr
ſachen welche der widrigen Meinung einen Schein machen konnen
alle nach einanderſetzet und ſie beſchonet ſo gut man kan: Hernach die

Wahre oder des Authoris eigene ſententz dagegen ſetzet und die vor—
her eingefuhrten Scheingrunde hintertreibet: Allein ſind D. Hulſe-
mans Worrt ſo klar und offenbahr daß er aus der Papiſtiſchen Wider
part und derer Spießgeſellens Hugonis Grotii Worten ihre und

nicht ſeine Meinung inferire daß kein vernunfftiger Menſch ſie an
 ders verſtehen kan.

Denn alſobald nachdem D. Hulſeman zum examen der vom Gro-
tio erregten Frage ſchreitet: Welche Sunden den Thater aus
der Gnade Gottes ſetzen und welche ihn nicht entſetzen:

 init.theſ. 23. erweiſet er aus dem Jeſuiten Kibadencira, daß dieſe Fra
22 ge unter denabſilern fur eine ſchwereFrage gehalten ſey welche durch

15 bloſſe Anziehuna deß Sunden Regiſters welches Grotius mit Zie—
»efern und Werßen benennet 1. Cor. VI. Gal. V. 1. Tim. J. y. io. nicht

erortert werde: Denn es bleibe im Zweiffel ob denn eine je
trliche der beniembten Sunden und zwar umb der bloſſen
That willen oder umb des boſen Vorſatzes Gewohn
heit/ic. willen den Menſchen aus der Gnade Gottes ſe
Zer? Weil die jenigen welche vom Vnterſcheit der Todvñ
nicht Todſunden lehren denſelben nicht binden an den
bloſſen Vnterſcheid der Perſon oder des Wercks daran o
der darinnen man ſich verſůndigt auch nicht daran daß
etliche Sunden begangen werden durch nachlaſſung deß

was



was geboten iſt etliche durch Begehung deß was ver
boten iſt ſondern auch an andere Vmbſtande welche
daſelbſt erzehlt werden. Diß ſind Hulſemans Wort in der vom
Calixto allegirten theſi.

Vnd damit niemand zweiffeln mochte welche Autores und
ſeribenten D. Hulſeman meinete die den Vnterſcheid zwiſchen Todt:
und nicht Todſunden gemelter maſſen ſuchen beſchreibet er ſie nicht
allein mit ſolchen Nahmen mit welchen ins gemein niemand anders
denn die Papſtiſchen Caliſten beſchrieben werdẽ: Sic paſſim docetur à
ſcrutatoribus peccatorum criminipendis; Hæc damna minus æ-
ſtimari putant, vel intenſivè vel appretiativè, &c. diß vñ das leh
ren ins gemein die Pabſtiſchen Beichtvatrer und Sun
den guardainb, oder SundenSchatzer: die wollen daß man
die Sunde oder auch dem Nechſten zugefugete Schu
den ſol eſtimiren oder ſchatzen intenſivè oder appretiativè, &c.
Dergleichen von keinem Evangeliſchen kan oder mag verſtanden wer
den; Sondern D. Hulſeman nennt ſie auch mit jhyrem Zunahmen o
der Geſchlechts Nahmen: benahmet zugleich jhre Bucher und die
Stellen da ſolches zufinden als Navarri Enchiridion, Toleti, Vn—
terweiſung der Beichthorer Soto, Mendozæ, Dicaſtillo, Bellarmini,

Egidii de Coninck und Vaſquetii Bucher und darauß inferirt er
die vom Calixto fo boßhaffter Weiſe verleumbdete 24ſte theſin, wel
che alſo lautet: Weil demnach dafur gehalten wird Ceum

dicatur, nehmlich von denen ſcribenten derer Nahmen und ſentenzen
in unmittelbahr und nechſt vorhergehenden Worten angefuhrt wah—
ren.) Daß die meiſten aus denen Sunden welches. Paulus

Todſunden heiſſet nicht blos durch die That ſondern
durch Art und Weiſe der That den ewigen Tod und die
Vngnade uber den Thater fuhren ſo loſet Grotius den fur
gelegten Knoten nicht auff durch hloſſe Benennung der
ſelbigen Sunden. Denn er wird ja berennen muſſen daß
die meiſten der benanten Sunden an ſich ſelbſt und der
bloſſen That wegen den Menſchen nicht aus der Gnade
Gottes ſetzẽ/ Etliche aber bloß der Chat wegen den Tha
ter aus der Gnade Gottes ſetzen als da ſind Ehebruch
Abgotterey Knabenſchanden c. Darumb muß Grotius
den wahren Vnterſcheid zwiſchen Tod und nicht Todſün

Ciij den
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den zuerweiſen andere Vrſachen anzeigen warumb die
ſe oder jene Sunde bloß durch die begangene That den
Menſchen aus der Gnade Gottes ſetze: die andere Sun
den aber welche eben derſelbe Geſetzgeber eben durch
denſelben Apoſtel zu eben derſelben Zeit und eben an
demſelbigen Orte und Stelle der Schrifft.(1.cor. VI. Gal. V.
1. Tim. J.) verbeut /nicht ſollen todlich ſein oder den Tha
rter aus der Gnade Gottes nicht entſetzen. Vnd hier hebt
p. Hulſeman an die incommoda oder die abſchewliche unerhorte Jt—
thume und folgereyen zu exagitiren welche ans dieſer Pabſtiſchen
caliſten Lehre folgen und ſetzet gleich darauff: Dennoch halt Hu—
go Grotius dieſe caſiſten alles zweifels frey fur rechtglau
bige und ſeine Glaubens Genoſſen die doch ſolch alber
und Gottloſe Ding lehren Iſta, der Caſiſten ungeraumte
abſchewliche conſequenzen ob ſie gleich hierzu (zu Erorte—
rung deß i4ten verſiculs aus dem2. cap. S. Jacob, und was daſelbſt
durch den Glauben der nicht ſeelig machen kan verſtanden werde)

 nicht gehoren erſcheinet doch zum wenigſten ſo viel dar
auß; daß Hugo Grotius durch die bloße allegation der Sun

J

den welche 8. Paulus Todſuůnden genennet hat i. Cor. VI.
Gal. V.i. Tim. J. die von jhm erregte Frage nicht auff loſe.

luf
Vnd diß beweiſet v. Hulſeman in der folgenden 25. theſi noch

u
weiter und ſetzet abermahl hinzu daß es nicht aus ſeiner ſon
dern auß der Caliſten Lehre folge: Quandoquidem enim hæe
diſputantur à Theologis Scholaſticis: Grotius definiendum ſu-

u!

m ſcepit, quid ejiciat Regenitũ, &c. utiq; explicãdo modq ejectio-
nis. Profectò, ut definiam hunec vel illũ excluſum eſſe è ſtatu gratiæ,
oportet hæc dubia ante diſſolvi. Si vicinos autem Evergetas ſuos
admittit Grotius ad dicendam ſententiã, iſte dicetur eſſe inſtatu ali-
eujus dignitatis, qui quoquo modo etiam remotiſſimo tendit ad il-
lam dignitatem perfectionem, à quà denominatur talis, daß iſt:
Weil dieſe und dergleichen ungehewre Fratzen und Conſe-
quentzen von denscholaſtieis erreget und auff die Bahn ge
bracht werden und Grotius, als der Papiſten Vorfechter
es auff ſich nimmet daß er den Vnterſcheid der Sunden
welche den Thater aus der Gnade Gottes entſetzen und
weiche jhn nicht entſetzen eigentlich abeirckeln wolle
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ſo hette jhm gebuhret die Art und Weiſe ſolcher Verwir
ckung eigentlicher zuerklaren. Denn warlich wenn ich
eigentlich urtheilen und ſchlieſſen wil dieſer oder ſener ſey
auß der Gnade durch ſein Verbrechen außgeſchloſſen ſo
müůſſen ſolche (der caßſten) dubia und Zweifels Knoten zu
vor auffgeloſet ſeyn. Wenn aber Grotius den Auſſpruch
ieiner Nachbaren und guten Freunde unter welchen Er
tebet (das waren die Papiſten zu Pariß) fur genehm helt
So iſt der jenige im Stande einer Wurde und alſo auch im
Stande der Gnaden bey Gott der noch weit davon iſt und nur

allein darnach ſtrebet.
Diieſes alles ſindja handgreiffliche wahre Merckzeichen daß o.

Hulſeman nach diſputirens Art den Grotium treibe /augeſtehen:
daß er durch bloſſe Anweiſung der Apoſtoliſchẽ Spruche  Cor. VI. Gal.
V.i. Tim. J.den Vuterſcheid der Todſunden und nicht Todſunden nicht
dargezeiget habe weil ſeiner eignen und gemeiner Pabſtiſchen Lehre
nach die meiſten Sunden derer Nahmen im gemelten Apoſtoli—
fchen Spruchen zu leſen ſeyn bloß umb ihrer That willen nicht
Todſunde ſeyn ſollen. Jch wil ſetzen Hugo Grotius hette die
Frage alſo kormiret: Ob denn auch die angebohrne Luſt zu ſundigen
Sunde ſey? und hette drauff geantwortet: Nein ſondern die Luſt ſeh
Sunde von welcher der Apoſtel ſagt Rom. VII.7. ich wuſte nicht
von der Luſt wo das Geſetz nicht hette geſagt; laß dich
nicht geluſten: v. Hulſeman excipirte drauff daß man aus dieſer
bloſſen allegation des Capittels und Verſes Rom. VIjI. J. nicht kon
ne wiſſfen Ob auch die angebohrne Luſt zn ſundigen darunter verſtan—
den werde ſintemahl das Concilium zu Trient. ſeſſ g. deeretirt ha-
be/ daß dieſe Luſt eigentlich und warhafftig in den Wi—
dergebohrnen keine Sunde ſey rc. Welcher Laye wurde aus
der angehefften ratione dubitandi nicht alßbald vernehmen daß mans
nach der Papiſten Auslegung nicht wiſſen konne aus dieſem Spru—
che 8. Pauli daß auch die angebohrne Luſt-Sunde ſey.

Alſoe weil Hujo Grotius fragt: Setzen denn alle und jede
Sunden den Mienſchen auß der Gnade Gottes? und ant
wortet: Nicht alle ſondern die welche der Apoſtelbeſchreibet 1. Cor.
VI. Gal. V.i Tim. I. vnd gleich darauff aus dem falſchgenanten au.
zaſtino es alſo limitiret daß etliche Sunden bloß mit der

That
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That den Menſchen aus der Gnade Gottes ſetzen: etli
che wenn man ſie lange treibet: Etliche wenn man ſie
offt treibet (wie ſeine Wort lauten) und D. Hulſeman excipirt
hierauff und ſagt: Aus dieſer bloſſen Anweiſung Grotii an
dieſe Spruche 1. cor, VI. Gal. V. 1. Tim. 1. konne man nicht
wiſſen welche unter denen vom Apoſtel benamten Sun
den den Menſchen aus der Gnade Gottes ſetzen weil Gro
tius ſelbſt die meiſten daſelbſt benahmten ausſondert aus
der Zahl todlicher Sunden darunter ſie doch der Apoſtel
geſetzt hat und die Pabſtler unnd Caſiſten ins gemein
welche ſo unnd ſo heiſſen da und da in dieſen unnd jenen
Buchern ſo und ſo von derSunde lehren wie in Hüllemati-
ni theſibus deducirt iſt: Welcher Lahe wird denn ſo alber ſeyn
der nicht durch gemeine Vernunfft vernehme daß D. Hulſeman be
ſchreibe weß man aus Grotii gemachter allegation aus Grotii und
der Pabſtler Auslegung nicht gewiß ſeyn noch ſchlieſſen konne nicht
aber: was ſich aus s. Pauli Worten nicht ſchlieſſen laſſe.

Jn der vialyſi Apologetica, Præfationis pag. 69. hab ich diß e-
xempel angezogen;Geſetzt Hugo Grotius oder D. Hulſeman hetten
bey agitation dieſer frage welche Sunden Todſunden oder nicht Tod
funden ſeyn? auch vomVrſacher der Sunden eine Frage mit ein ge
menget uñ alſo inferiret; Beza, Piſcator. Sebaſt.amman, uñ ande
re welche ranciſcus Gomarus für rechtglaubige Lehrer
halt haben geſchrieben daß Gott den Menſchen zur
Sunde erſchaffen habe Er blaſe den Menſchen die Sun
de ein Er ſpañe deß Menſchẽ Gedanckẽ Siñe Worte
uñ Wercke zu ſundigen alſo ein daß der Menſch nicht we
niger Sunde thun kan als er thut und auch nicht mehr
Sunde begehen kan als Er begehet. Ob diß gleich nicht

hieher gehoret ſo erſcheinet dennoch ſo viel darauß daß
Gott ein Vrſacher der Sunden ſey und D. Calixtus wolte
hierauß ſchlieſſen: D. Hulſeman ſagt nnd ſchreibet offentlich Gott
ſey ein Vrſacher der Sunden: Welcher Laye wurde nicht greiffen
und fuhlen konnen daß D. Hulſemannen durch ſolche Vfflage unrecht
geſchehe. Ebendieſe Bewandniß hat es mit obiger Calixtiner folgerey.

Sind das der Helmſtadter gute Wercke? gebuhret das redlichen
und gewiſſenhafften Theologen? Anno 1621. iſt mit Haag miWeſten

de
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de/vor jan Allemangedruckt die Bekeeringe van den gepralti—
neerden. Dieff/ und im ſelbigen Jahr ein Tractat genennt: Contra-
diſcous auff die gloſſen, welche unleugſt zu Amſterdam uber Simo—
nis Epiſcopis Brieffere. ſind augeſprenget worden darinnen wie auch
im 4. Theil d Kirchenhiſtorie Remonſfwantẽſicher vermeldet wird/ daß
als A 1616. in einem Tumult der Calviniſten wider die Arminianer zu
Amſterdam ein Boots Knecht mit ergriffen fur den Richter geſtellet
und befragt worden warumb er dieſem Burger Remo Epiſcopio das
Haus geſturmet den Leuten drinnen die Kleider abgezogen und ſie ge-

ſchlagen hette? Vnd dieſer antwortete? Ob man die Leute nicht bil—
lich zur Stadt hinaus jagen ſolte welche Gott zum Vrſacher derSun
den machten? hab ſein Mittgeſell jhn angeſtoſſen und geſagt: Maat

daß iſt unſer der Rekormirten Glaub; Alſo hat gewißlich D. Calixto
ſein eigen Hertz geſagt daß das jenige was er boßhaffter Weiſe fur D.
Hulſemans Lehre und Meynung außgiebt nicht D. Hulſemans ſon
dern Hugonis Grotii und der Papiſten wil jetzt nicht ſagen D. Calixti
eigener Jrrthumb ſey p. 125. Epitomes, da Er die herſchende Sun
de in denen Widergebohrnen fur laſſige und nicht Todſunde
ausgiebt. Davon pag. 76. præfat. ad dialyſin mit mehren zu leſen.

Dergleichen unerbar Stucke begehet D. Calixtus auch in der Ap-
pendice num.15,29. und 37. und widerholets in der ſo genenten Ver
antwortung p. 9. D. huülſeman gebe vor und lehre daß
Chriſti Menſchheit mit dem Leibe und Aleiſche der Glau
bigen ſtets und auch außerhalb deß wochheiligen Sa—5

oraments vereinigt ſey und daß die duratio dieſer Vereini
gung genennet werde die Beharrungim Glauben und
guten Wercken ob ſchon der Glaub und gute Werck nicht
allezeit verhanden geweſen ſondern nur in den letzten Zů
gen ſich befinden. Vnd ſetzet nach ſeiner prælatiſchen Allmacht
hinzu:Von dieſer hochſchadlichẽ Newerung die dem wah
ren Chriſtenthumb den aaraus machet ſprechich: Wir
zu ihelmſtadt konnen nicht billigen daß dergleichen ab
ſchewliche Dewerungen unter die Leute gebracht wer
den ſondern wollen viel lieber daß dieielbe mitten im
Rhein oder Elbe umb nimmermehr wieder herfur zu
kommen verſencket werden.

Hierauff iſt in der Dialyſi pag. zsc. ſeqq. geantwortet daß dieſe

D Au
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Anklage dreyerleny in ſich begreiffe.(1.) die Vereinigung nicht der
Menſchheit Chriſti ſondern des gantzen Chriſti nach beyden Naturen

ſo wohl nach der Menſchlichen als der Gottlichen Natur mit demLei
be und Seelen der glaubigen durch den Glaüben und nicht allein durch

die Nieſſung deß Leibs und Bluts Chrifti im Abendmahl.Vnd ſolche Vereinigung geſtehet D. Hulſeman daß ſie von jhm ge—

lehret werde weil ſie in Gottes Wort begrundet iſt nehmlich Johannis
17. 23: Jch in ſhnen und du Vater in mir. Joh. 6.5 6. Wer
durch den Glauben mein Fleiſeh iſſet der bleibet in mir und
ich in ihm cap. XV. r Jchund mein Vater werden zu den
Glaubigen kommẽ und Wohnung bey jhnẽ machen. ſoh.
xv., 5: Jch bin der Weinſtock jhr ſeyd die Reben: Wer
in mir bleibt und ich in jhm der bringet viel Fruchte. Gal.
2. 19. 20: So lebe nun nicht ich ſondern Chriſtus lebet in
mir. Epheſ. V, zo: Wir ſind Glieder ſeines Leibes von ſei
nem Zleiſch vnd von ſeinem Gebein.i. Cor. VI.n6. Wer an der
Buren hanget der iſt ein Leib mit ihr wer aber dem Herrn
Chriſto anhanget der iſt ein Geiſt mit jhm Vnd dergleichen
Spruchen. Wundert aber D. Hulfeman nen nicht wenig daß ſich ein

deiniger Schulmeiſter zu Helmiſtadt unterftehen darff der doch fur ei
nen Augſpurgiſchen Confeſſion Verwandten wil angeſehen ſeyn dieſe
tehre eine Ketzerey/hæreſin zuſchelten appendicis n. z7. Da jhm
wiſſend daß die Lateiniſche avologia Auſpurgiſcher Confellion Art.
10. ausdrucklich ſagt: Wir leugnen nicht daß wir Chriſto
durch den Glauben geiſtlicher Weiſe vereinigt werden a
ber daß wir mit ihm auch nach dem Zleiſche nicht ſolten
vereinigt werden das leugnen wir allerdings und ſagen
Es ſey der Heil.Schrifft zuwider. Vnd das Chriſtliche Con-
cordien Buch uber den dritten articul p. ys. edit. Lat. Damnamus;
Wit verdam̃en dieſe Lehr daß nicht Gotr ſelbſt/ ſondern
ällein die Gaben Gortes in den glauubigen wohnen ſollen.
Welche Lehre ims. Artic. ſol:ʒiz edit. Germn. und Append. cap. yl
&eroauff die Vereinigung Chriſti auch nach der menſchlichen Natur

mit uns erſtrecket wirdt.
2.) Jſt die Fruge von Benchmſung der duration oder wehre

diſer Vereinigung: Ob die wehre dieſer Beteinigung genennet wer
den möge die Beharliggreit derglauubigen im Glauben und
guten Wercken? Darauff iſt geantwottet Dialyſ. pag. 367.
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„Wie wol dieſe nomenclatura oder Benahmſung ſolcher Wehre

wol kan entſchuldiget, werden mit dergleichen Beſchreibunge welch

man in der Logiea cauſales heißtt: Wie man ſagt:der SoñenAuff
gang iſt der Tag: daß man alſo auch ſagen kan: Die Wehre der
Vereinigung Chriſti mit denen Glhubigen wird beharn
ligkeit im Glauben und guten Wercken genennt das iſt:
So lange Chriſtus mit den Glaubigen vereinigt bleibt /wircket und,
veruhrſachet er die Beharrligkeit im Glauben und guten Wercken?n
Dennoch erklahre und verbeſſere ich hiemit die in meinem Supple.

ment geſetzte Wort alſo: daß ob wohl die Vereinigung als eine Vr
ſach der glaubigen Beharrligkeit die Beharrligkeit ſeloſt genennet
werden mochte ich dennoch nicht begehre noch jemanden furſchreibe/.
daß Er ſie alſo nenne darumd weil die Beharrung im Glauben und,„
guten Wercken Ein Thun oder actus iſt/ dadurch der Menſch behar-

ret: Die Vereinigung aber der glaubigen mit Chriſts ein Werck,
Chriſti iſt dadurch Er ſich denen Glaubigen und die Glaubigen ih
ine vereinigt und in ihnen wohnet; Es iſt eine That welches Chri
ſtus ſelbſt verrichtet durch den Glauben alß durch ein nothiges Mit
tel uff Seitenides Menſchen der mit Chriſto vereiniget werden ſoll.
Hitebey leſſets D. Hulſeman nochmals bewenden. dr

z. Jſt die Frage: Ob auch diß eine Beharrung konne genent werdẽ

wenn der glaubige Menſch nicht allezeit bey gleich vollkoinenen Grad
des Glaubens und der Gottſeligkeit bleibet und der Glaube nicht alle
Augenblick wircklich ausgeubet wird ſondern zu zeiten gleichſarn wie
in Ohnmacht und Schwachheit fallet gleichwol aber ſo wol Glaub als
Gottſeligkeit am Ende des Menſchl. Lehens ſich wieder find? Davon ſfind
D. Huliſemanni Wort ſupplem. c. XIV.i, 4. Perſeverantia in kde

bonis operibus nor æſtimatur ab æqvali intenſione ejusdem gra-
dus motus fidei virtuoſarum actionum, neq; a perpetua it-
tuptâ extenſione ad omnes temporis articulos, qvaſi actus vel ha-
bitus fidei niullo temporis intervallo poffit intereipi: ſed dicituæ
perſeverantia, à præſentia fidei renovationis in fine vitæ, gvan-
qvarm invia quædam deliqvia gaſſa fuerit, Vnnd im Breviario eqd.
Cap. VJ. Perſeverantia eſtvel continua& æqualis, ſine ulla inter-
tuptione temporis, aut imminutione gradso fidei de pietatis, vel fina-

lisſalter; digensqyalitatetn heminis in agone ultimo, Vnnd das
wird erweiſet mit dem Erenwel oerk 5. klugen Jungfr awen Math. 5.

Wilche ſo wol einſchlieffen da der Breutigam verzog als
die
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die Thorichten aleichwol konnen ſie perſererantes genennt werdẽ
well ſie zu der Stunde bereit waren da der Brautigam auffbrach.

Wer Latelniſch verſtehet dem iſts offenbahr genug daß D. Hülſe-
mannu Meynung ſey daß auch die jenige beharren (1.)deren Glau
ben ſchwach iſt (2.) deren Glauben ad aliqyem temporis articulum
intereipirt das iſt auff eine kleine Zeit verruckt wird wie S. Petri
Glauben findet ſich aber vor dem Lebens Ende wieder. Daß aber die
jenigen mit Chriſto ſolten vereinigt bleiben/ die in Sunden wider ihr
Gewiſſen leben oder wie Calixtus Hülſemanno antichtet daß zwiſchẽ

ihnen und Chriſto eine ſtete Vereinigung ſey welche 2o. oder zo.
Jahr in ſolchen Sunden leben und ſich nur/nur in letzten Zugen be
kehren: Das iſt eine freventlich ertichtete Vnwarheit.

Wes ſich eſonſten D. Calixtus pag. G.7, 17. beſchweret daß ihm un
gutlich geſchehe wenn ihm D. Hulſemann beymiſſet, er ſchreibe und

lehre: Daß gute Werck nothig ſeynzur Seeligkeit: Er ha
be nich auffin Colloqvio zu Thoren offentlich in der Calvi
niſten Verſamlung eingeſtellet: Damit wil man den Leſer vor
dißmahl nicht auffhaltẽ ſintemal dieſe Nothwendige Ableinugsſchrift
allein zu eroffnung der ungeheuren unnd abſcheulichen Calixtiniſchen
Vnwarheit angeſehen: Ob ſey durch D. Hulſemann in der Diſ
putation wider Hugo Grotium gelehret und geſchrieben daß
Hurerey Ehebruch Todſchlag Abgotterey und derttlei
chen Gal. V. Cor. VI.. Tim. i. beniemte Laſter keine Tod
ſunden ſeyn. An ſtadt guter Wercke zu Erlangung der Selig keit
nothig ſetzet D. Calixtus obſervationem mandatorum Dei, hal
tung der i10. Gebot und ſolche obſervatio, ſagt er ſen nothig ad
reportandam, ad obtinendam animæ ſalutem, in Epiſt. ſal D.
Höpffn. Dialyſ. pag. 449. Epit. Theol. moral. pag. 4.
DOvo auch offentliche Rathsſtuben dariñe eines gantzen Konigreichs
und etlicher Provincien deputirte Calviniſten offentlich zuſamen kom

men da ihre Widerpart Romaniſten uñ Lutheraner offentlich mit ih
nen von der Religion handeln fur offentliche conventus zu halten mag
iederman urtheilen. D. Calixtus iſt nicht nur einſtẽſondern offters mittẽ
unter ihnen daſelbſtſgeſeſſen und von allen Partegen geſehen worden.

Eh ſIvpe.Leget die Lugen ab und redet die Warheit ein iegli

cher mit ſeinem Nechſten.

ERD E.
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